
Vorrede des Herausgebers .

^ > ieser zehnte Tbril der theologischen Schriften
Herders enthält

I . nebst dem vierten Tbcil der Briefe , das
Studium der Theologw betreffend , den vom Ver¬
fasser versprochenen

II . Entwurf der Anwendung dreier

akademischer Jahre für einen jungen
Theologen . Sodann

III . Briefe an Tbeophron , die , nebst
dem vorigen , zu einem fünften Bändchen der Briefe
bestimmt und größtentdeils schon ins Reine geschrie¬
ben waren . Dw bcigcfüate Vorrede zeigt des Ver¬
fassers Plan dabei : aber auch , daß er ihn nur
zum Theil ausgeführt hat . * ) Was anderswo

* ) Nach verschiedenen vorhandenen Entwürfen gedachte
der Verfasser in diesen Briefen noch zu reden :
ron den Vorübungen auf die Akademie ; von Mo «
decollegien auf den Universitäten ; vom Examen ;

von der Fortsetzung der Studien für einen Candi -
daten ; von der -Hofmeisterei ; von der Predigcrci
ohne Aufsicht und Zweck ; von der Art ins Amt

zu kommen und sich zu melden ; ron der Führung
des Amts selber ; vom Verhaltniß des Predigers
zur Gemeine — zum Consistorium — zur Schule ;

von der Katechese ; der Beichte , -Haus -- und
Krankenbesuchen ; von der Benutzung seiner Nr -
benstunden ; von seinem Betragen gegen seine
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( z . B . im Geist der ebraischen Poesie ) ausführlicher
abgehandelt wird , ist hier weggelassen worden : von
neuen Ideen und Ansichten hingegen nichts , oder
so wenig wie möglich .

IV . Gutachten über die Vorberei¬

tung junger Theologen zur Akademie
aus zweien ähnlichen Inhalts zusammengezogen .
Kurz und treffend sind in demselben Mangel , der
theologischen Erziehung geschildert , die an vielen
Orten herrschen , sehr schädliche Folgen haben , und
von vielen beklagt werden , die es mit Religion und
Kirche wohl meyncn ; die Vorschläge des Verfassers
dagegen sind , mit geringem Aufwande , leicht aus¬
führbar . Diese Schrift schien mir darum ein so
allgemeines Interesse zu haben , daß ich die Billi¬
gung ihrer Herausgabe von Seite des Publikums
zuversichtlich erwarte . Wollte ich sie nicht im We¬
sentlichen verstümmeln , ( Lokalitäten gehören nicht
dazu ) so konnte ich einige Stellen nicht ausstreichen ,
worin ec sich über den schädlichen Einfluß einer ,

Hausgenossen , gegen Sektirer und fremde Glau¬

bensgenossen ; über den Zustand des Katholicls ,

mus ; von der Hierarchie und der protestantischen

Freiheit ; über die Reformatoren , die Reforma¬

tion und die symbolischen Bücher ; wie der Schläf¬

rigkeit im Gottesdienst abzuhelfen ; von gemein¬

schaftlichen Erbauungsstunden ; von der Nachah¬

mung edler Vorbilder im Amt ; von Kirchenrecht

und der Subordination ; von der Trägheit vieler

Geistlichen ; welche Beihülfe zum gemeinen Besten

von ihnen zu fordern ? von der Administration der

Sakramente .
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damals neuen ! philosophischen Sekte auf Verstandes »
und Sitten - Bildung junger Akademiker mit Nach¬
druck äußert . Ob Herder in dem , was er gegen
ihr Lehrsystcm oder vielmehr gegen den Mißbrauch
desselben dem Publikum ( 1799 und 1600 ) gesagt
hat , Recht oder Unrecht hatte ? ist dieses Ortes nicht
zu untersuchen .

V . An Prediger : Zwölf Provinzial »
blatter . Die 1774 unter diesem Titel erschienene
Schrift liegt diesen zum Grunde . Aus einem viel
ausführlichem ersten Entwurf , welchen der Verfasser
— nicht zum Vortheil der Deutlichkeit ! — in Ein
Bändchen zusammenzog , ist hier an vielen Orten
der Text erweitert oder deutlicher gemacht , dafür
aber sind einige polemische Stellen , wodurch sich
verschiedene Gelehrte beleidigt glaubten , und die zu
unserer Zeit wenig Interesse mehr haben möchten ,
weggelassen worden : so daß sie hier in einer völ¬
ligen Umarbeitung , und wie ich hoffe , Heller
und verständlicher , erscheinen .

Bekanntlich wurden diese Provinzialblätter von
einem großen Theile des theologischen Publikums
( denn ein anderer , noch mehr aber viele aufgeklärt ,
und wohlmevnende Weltleute freuten sich der
freimüthigen Stimme !) sehr übel ausgenommen , und
eine Reihe von journalistischen Mißhandlungen des
Verfassers siengen sich von da und mit der ältesten
Urkunde an . Was er gegen Geistund Mei¬
nungen der Zeit von Bestimmung , Würde
und Einfluß des Prcdigtamts , besonders gegen die
in den höhern Ständen zu seinem Nachthcil herr¬
schenden Grundsätze überhaupt sagen wollte , und
wozu ihn die damals erschienene Spalding ' sch «
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Schrift „ von der Nutzbarkeit des Predigkamtes , "
pur yeranlaßte , ( wie er es wiederholt und deut¬
lich gesagt hat ) — das sah man als eine Streitschrift
gegen diesen , damals wie poch jetzt allgemein ver¬
ehrten Mann und als blos gegen ihn gerichtet

NN . ( Denn der Handwcrksgeist weiß Streit gegen
Sache und gegen Person selten gehörig zu son¬
dern ) Herder schickte sein Buch Herrn Spaltung mit
der größten Unbefangenheit selbst zu : sie befremdete
Sp . und noch mehr der Brief . Es entstand ein
kleiner Briefwechsel zwischen ihnen , und wahrschein¬
lich Hallen sie sich bald verstanden , da beide
einander aufrichtig Hochschatzten — als sich , ohne
Wissen und Willen Herrn Spaldingss

ein Dritter , nun auch verstorbener , ungestüm

zwischen sie einhrangt ? : ein damals bedeutender
Ahcologe , der Herder » gar nicht zu schätzen verstand ,
auch gar nicht geahnet zu haben scheint , was aus
dem jungen feurigen Mann noch werden könnte —'
mit einem , mit den heftigsten Insulten erfüllten
Brief an Herder selbst , ganz in dem höchst gemeinen
wegwerfenden Fon , wie man damals in der Allg .
d . Bibl . von ihm zu reden pflegte — der sah gar
p i ch k s in dem Buch als Schwärmerei , „ aufge¬
triebene Imagination , " absichtliche Beleidigungen
Schaidings , dichtete H . ins Angesicht die niedrigsten
Gesinnungen und Absichten an u , s. f .

Diesen würdigt ? Herder keiner Antwort , be¬
klagte sich aber bitter darüber gegen Hrn . Spaltung ;
pnd bald hatte der Briefwechsel auch mit ihm ein
Ende , Das Buch selbst , und die unten ( Num , VII . )
verkommende Schrift beweisen hinlänglich , daß
Nicht persönliche Abneigung gegen den
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redlichen Mann , sondern die Sache , die Sache der
Religion und seines Amtes ihn zu dieser
Philippika bewogen hat , und daß die Andichtung
einer niedrigen Veranlassung zu derselben , welche
Hrn . Sp . wohl auch von einem ungebetenen Dritt -
mann eingeraumt wurde ", „ als wäre H . über den
„ schlechten Erfolg seiner Empfehlung eines Freundes
bei Hrn . Sp . empfindlich gewesen " >— An Lich¬
tung ist . Dergleichen kleinliche Winkelzüge lagen
( worüber man sich auf das Zcugniß aller , die ihn
kannten , berufen darf ) — n i ch l in Herders Cha¬
rakter . Aber eben solche überdienstfcrtige Freunde ,
Umträger , Glossatorcn sind cs gewöhnlich , die Oel
ins Feuer schütten und die Gemülhcr am meisten
trennen . Da das Geschrei überhand nahm , so ge¬
dachte Herder den ganzen kleinen Briefwechsel ( die
( einigen hatte er zurückbegehrt , da er nie Abschriften
von seinen Briefen nahm ) ohne alle weitere Anmer¬
kungen drucken und das Publikum darüber urtheilen
zu lassen ; ( „ ich darf ihn ans Licht ziehen , schrieb
„ er an jemand : und die Zauberei ist zerstört ! " )
man könnte es auch jetzt thun , ohne die mindest ?
Furcht , daß Spasding oder Herder in nach¬
theiligem Licht erscheinen möchten : — aber wozu ?
wozu eine vor fünf und dreißig Jahren unter zween
vortrefflichen Männern durch Mißverstand entstandene
und bald wieder erloschene Fehde abermal aufregen ,
und ein nützliches Buch , wie dieses ist , damit ent¬
stellen ? Sehe man lieber auf die Sache , und ver¬
gesse Personen . Wenn es aber seyn muß , soll
es geschehen , Beide Männer , ehrwürdige Namen
für Deutschland ! sind entschlafen : der Streit ist

langst tvdt und ab ! — Spater bewiesen sie sich durch
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fettige Achtung und reines Wohlwollen , und cs war

beiden lernst damit .

Warum endlich in dem Buche selbst alles wie¬

der buchstäblich abdrucken , was sich nur auf da¬

malige Umstande , und -, nun meist vergessene ,

literarische Erscheinungen bezog : oder wo sich der für

sein Amt hochbegeisterte Jüngling mit zu feurigem

Ungestüm ausdrückle ? was der Verfasser selbst bei

der vorgehabten neuen Ausgabe seiner Werke weg -

gelassen haben würde ? was er im Allgemeinen ,

in bloßer Rücksicht auf die Sache , gegen verderb¬

liche Meinungen und Begriffe vom geistlichen Stande

sagt ( Usar Iiiin !) sofern sich diese seitdem nicht nur

nicht verbessert , sondern — besonders durch das , waS

man mit der Theologie selbst vorgenommen hat —

verschlimmert haben : das bleibe stehen , so ungern

es mancher hören mag ! *

Schade ! daß der Verfasser , wie er vorhatte ,

auch von diesem Buch eine umgearbeitcte Ausgabe

nicht selbst herausgebcn konnte . Denn wahrlich eine

strenge und gewissenhafte Prüfung des Ursprungs ,

der Bestimmung , Kraft und wahren Würde des

Predigtamtcs , von welchem für die Bildung der

Menschheit und für das Wohl des gemeinen We¬

sens so viel abhangt , thut in unfern Zeiten dop¬

pelt noth , wo alle gesellschaftlichen Einrichtun¬

gen so viel Veränderungen erlitten haben und noch

erleiden dürften , und übcrdas durch das herunter¬

gebrachte Ansehen des göttlichen Wortes Kern und

Fundament des christlichen Lehramtes

so sehr gefährdet wird . Möge des großen Mannes

Stimme Männer von Geist und Kraft und Men -
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schcnliebe bald dazu wecken ! — Er selbst hat seine
Meinung in der Hauptsache nie geändert , und
die gleiche Ueberzeugung , obwohl schonender und
vorsichtiger , auch in seinen später » Briefen über
das Studium der Theologie geäußert .

An dieser historischen Relation von den Schick¬
salen dieser Schrift scy cs genug . Der Herausgeber
gedachte zwar hier überhaupt über Herders Begriffe
vom geistlichen Amt , verglichen mit denen anderer
Theologen seiner Zeit , einige Bemerkungen beizu¬
fügen ; aber um nicht ( wenn er sich etwa auf Her¬
ders Seite neigte !) den Vorwurf scheinbar zu ver¬
dienen , den ihm kürzlich ein Recensent der theolo¬
gischen Werke H ' s . zu machen beliebt hat : „ er
„ mache einen ängstlichen Vertheidiger seines
„ Schriftstellers , als ob durch eine nicht durchgängige
„ Billigung seiner Meinung dem Ruhm des Verstor¬
benen etwas entzogen würde ; er derogire den
„ Verdiensten anderer , die neben Herder im
„ biblischen Fach den Beifall ihrer Zeitge¬
nossen erhalten haben , u . s . f . " — ( Ein Vor¬
wurf, gegen den er sich in der Vorrede zum i . Theil ,
S . X . genugsam verwahrt zu haben glaubte !) —
um , sage ich , diesen Tadel nicht zu verdienen ,
so kann eres hier wohl unterlassen ; auch für
dießmal nicht weiter untersuchen , wessen Ver¬
dienste man mehr derogire ? weit entfernt , jemand
sein Verdienst schmälern zu wollen , wenn es wirklich
sein eigenes ist . Die Zeit wird das alles berichtigen ,
Lockeren geben und nehmen .

VI . Ueber Andacht : ein Fragment , das
wahrscheinlich zur Aeltcsten Urkunde bestimmt war ,
aber besser hieher gehört : obwohl in demselben mehr
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nur gesagt ist , was Andacht nicht ist , als was

sie seyn soll .

VII . Der Redner Gottes : das Ideal ,

welches sich der Vers , bald anfangs seiner theologi¬

schen Laufbahn von seinem Amte machte ( denn diesen

Aufsatz schrieb er schon um rv65 , als er die Aka¬

demie zu Königsberg verließ und zu Riga ein geist¬

liches Amt antrat ) . Wie er sich dieses Ideal einige

Zähre spater ausgebildet und wie er es zu er¬

füllen gesucht hat , ' zeigt die Rechenschaft an seine

Zuhörer zu Riga in seiner Abschiedspredigt daselbst , * )

womit verglichen werden kann , was hierüber im

IV . Lheil der Briefe vorkommt . Beweise , daß die

Ideen der Provinzialblätter nicht erst bei Gelegenheit

des Spaldingschen Buchs , sondern viel früher

jn ihm entstanden sind und die herrschenden

seines Lebens waren .

Gerne hätte man , nach dem in einem kritischen

Tagblatt geäußerten Wunsche , Proben von seinen

Hirtenbriefen und Bußtags - Ankündi¬

gungen beigesügt , aber der Raum gestattete cs

nicht mehr , — Sie sind , nebst manch ' andrem , um

diese Sammlung nicht zu überladen , beiseite gelegt

worden , um allenfalls , wofern das Publikum cs

begehrt , einst in einem Supplemcmband nachgclie -

fert zu werden .

Schafhausen , den r8 , Okt . 1807 .

Johann Georg Müller ,

Prof , und Mitglied des täglichen Rathes .

» ) Theol . Werke , IV . 3r5 .
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